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Politische Rundschau.
Die Beamtenbesolvungsfrage.

Berlin, 3. Dez. Unter dem Vorsitze des Abgeordneten
Dr. P et e r f e n fand gestern im Reichstage eine Besprech¬
ung von Sachverständigen und Führern der Regierungs¬
parteien mit Vertretern des Deutschen Beamtenbundes statt.
Die Vertreter des Beamtenbundes legten dar, daß die be¬
absichtigte Bemessung der Kinderzulagen, so ernst die Finanz¬
lage des Reiches auch sei, der dringenden Rot der Beamten
nicht Rechnung trage. Neben der Erhöhung derKin -
derzuschläge,  die auch auf die Ortsklassen v und E
ausgedehnt werden müssen, sei eine Erhöhung des
Teuerungszuschlages  unabweisbar . Eine kleine
Kommission aus Abgeordneten der Regierungsparteien soll
nun versuchen, die Vorschläge der Regierung zu verbessern.
Eine kleine Anfrage über Kahrs Besprechungen

in Berlin.
Von rechtsunabhängiger Seite ist im Reichstag laut

„Freiheit" eine kleine Anfrage eingebracht worden, die um
Auskunft ersucht über das Ergebnis der Besprechungen des
bayerischen Ministerpräsidenten von Kahr in Berlin 1. mit
dem englischen Botschafter, 2. mit dem Chef der ftanzösischen
Militärmission, 3. mit der Reichsregierung.
Die schnellere Erfassung der außerordentlichen

Bcfitzsteuern.
Der 11. Ausschuß des Reichstages zur Vorbereitung von

Steuerfragen besprach den Gesetzentwurf über die beschleu¬
nigte Erhebung des Reichsnotopfers und der Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs. Reichsfinanzminister Dr . Wirkh
sprach sich über die Motive des Gesetzentwurfes aus . Na¬
mentlich die Leitung der Reichsbank bat um Maßnahmen,
welche der Papierflut Einhalt täten . Zwei Wege schienen
dazu geeignet zu sein, entweder die Aufnahme einerZwangs-
anleihe oder die schnellere Erfassung des Notopfers und Ver¬
mögenszuwachses. Die Regierung wählte den letzteren Weg
und halte sich unbedingt für verpflichtet, entsprechend dem
Paragraphen 1 des Gesetzentwurfes vorzugehen.

Eine Milderung der Einkommensteuer.
Das Neichsfinanzministeriumbereitet gegenwärtig eine

von den Linksparteien angeregte Novelle zum Einkommen¬
steuergesetz vor, durch die das abzugsfähige Einkommen
von 1500 M auf 3000 M erhöht und kleinere Einkommen
von 10 bis 20 000 Ji  weniger stark als bisher herangezogen
werden sollen.

s Der parlamentarische Untersuchungsausschutz.
Der vierte Unterausschuß des parlamentarischen Unter¬

suchungsausschussesbegann am Mittwoch die Beratung
seines Arbeitsplanes und beschloß, folgende Fragen zu
behandeln: 1. Entstehung, Durchführung und Zusammen¬
bruch der Offensive 1918. 2. Sind die Rückschläge in den
Kampfhandlungen während des Jahres 1918 auch auf die
Mißstände im Heere zurückzuführen? 3. Wirtschaftliche, so¬
ziale und sittliche Mißstände in der Heimat und ihre Rück¬
wirkungen auf Heer und Marine.

Die Wahl des preußischen Staatsrats.
Berlin , 3. Dez. Die Fraktionen der Sozialdemokraten,

des Zentrums , der Demokraten, der Deutschen Volkspariei
; und der Rechtsunabhängigenin der Preußischen Landesver¬

sammlung haben einen Jnitiativgesetzantrag eingebracht, der
die Wahl zu dem in der Verfassung vorgesehenen Staatsrat
regeln soll.

Die Wahl der Mitglieder des Staatsrates und ihrer
ersten und zweiten Stellvertreter soll danach, nach den

; Grundsätzen der Verhältniswahl, in den Hohenzollernschen
s Landen, wo nur ein Mitglied des Staatsrates zu wählen ist,
! nach den Grundsätzen der Mehrheitswahlen vorgenommen

werden. Wähler sind die Mitglieder der Wahlkörper (Pro¬
vinziallandtag, Stadtverordnetenversammlung in Berlin,
Kommunallandtage der Erenzbezirke Posen, Westpreußen
und der Hohenzollernschen Lande). Die Wahl findet in der
Regel in der ersten Tagung des Wahlkörpers nach seiner
Neuwahl statt. Ueber das Wahlverfahren enthält der Ge¬
setzentwurf eingehende Bestimmungen. Auf einstimmigen

: Beschluß des Wahlkörpers kann an Stelle der Einreichung
von Wahlvorschlägen und der Wahl durch verdeckte Stimm¬
zettel nach einem vereirrfachten Verfahren gewählt werden.

I Die Richtungen oder Gruppen des Wahlkörpers vereinbaren
; die Verteilung der auf den Wahlkörper entfallenden Sitze

im Staatsrate untereinander. Die Wahl der Vorgeschlage¬
nen erfolgt nach Bekanntgabe der Vorschläge durch den
Wahlkommissar durch Zuruf. Gegen die Eülttgkeit der Wahl
kann jedes Mitglied des Wahlkörpers binnen zwei Wochen

: nach der BekanntmachungEinspruch beim Wahlkommissar
! erheben. Ueber den Einspruch beschließt der Staatsrat . Für
j die erstmalige Wahl dev Vertreter der Grenzmark Posen-
s Westpeußen wird ein Wahlkörper von 30 Mitgliedern ge-
s bildet, der in unmittelbarer, geheimer, gleicher Wahl nach
j den für die Wahlen zu den Provinziallandtagen geltenden

Bestimmungen von der Bevölkerung des Regierungsbezirkes
Schneidemühl gewählt wird. Für Berlin und die Hohen¬
zollernschen Lande wird erstmalig der Zeitpunkt der Wahl
durch die Staatsregierung festgesetzt.

Mühlenschlietzungen.
Die Unter badische Müllervereinigung

; mit dem Sitz in Weinheim, die sich von Wertheim a. M.
bis Ettlingen erstreckt, gibt bekannt, daß sie zum Selbstschutz
ihrer Interessen und da die strafrechtlichen Verfolgungen
ihrer Mitglieder unerträglich geworden seien, beschlossen hat,
mit Wirkung vom 1. Dezember ab bis auf weiteres
die Mühlen zu schließen.  Andere Verbände wür¬
den, wie die Vereinigung mitteilt, diesem Vorgehen dem¬
nächst folgen.

j Die Notlage der Landesverficherungsanstalten.
Wie nach dem „Berliner Tageblatt" verlautet, steht die

' Einbringung eines Notgesetzes, das der finanziellen Krise
j der Landesversicherungsanstalten begegnen soll, unmittelbar
; bevor. Die starke Erhöhung der Renten und die Steigerung
: aller Ausgaben haben den Landesversicherungsanstalten in

den letzten Monaten eine finanzielle Last auferlegt, die sie
: mit den gesetzlich festgelegten Beittägen nicht mehr erttagen
s können.

Ein Aufruf zur Grenzspende.
Berlin , 3. Dez. (W. B.) Der Reichspräsident

j und der Reichskanzler  erlassen folgenden Aufruf
zur Grenzspende:  Der Tag der Abstimmung über

j Oberschlesien  naht heran. Allen Oberschlesiern mutz
die Beteiligung an der Wahl ermöglicht werden. Große
Mittel sind dazu erforderlich. Noch einmal ergeht der Ruf

: an die freiwillige Liebestätigkeit, damit durch die Hilfe aller
deutsches Land dem Deutschen Reiche erhalten bleibt. An
der Opserfteudigkeit des deutschen Volkes mögen die Ober-
schlesier erkennen, daß das Vaterland an ihnen hängt. Sie
mögen daraus neuen Mut zu treuem Beharren schöpfen.
Umso einmütiger werden sie ihre Stimmen für das Deutsche

l Reich abgeben, je sichtbarer hinter ihnen der Wille des deut-
! scheu Volkes steht. Der Ausdruck des Willens ist die Tat.
s Zu solcher Tat bietet die Sammlung zur Grenzspende Ge-
* legenheit. Keiner darf fehlen, wo es gilt, der Heimat die
! Treue zu beweisen.

Eine polnische Ablehnung.
Ein Funkspruch aus Warschau  meldet: Die Londoner

; Regierung will , daß die ausgewanderten Oberschlesier in
s einer Stadt des besetzten Rheinlandes ihre Stimme abgeben.
! Hiermit kann sich aber die polnische Regierung nicht ein-
s verstanden  erklären, weil sie die Identität der Stimm-

abgeber dann nicht prüfen und Fehler sowie Mißbräuche
nicht feststellen könnte.

Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

34 _ (Nachdruck verboten.)

„Doch, doch!" entgegenete die Mamsell. „Er ist fort.
Soll ich ihn zurückholen lassen?"

„Nein, nein !" wehrte Tante Malve hastig ab. „Er
würde seiner Frau Vorwürfe machen, es würde einen Zwie¬
spalt zwischen ihnen geben." -

Ein bitterer schmerzlicher Seufzer rang sich über ihre
Lippen. Dann plötzlich wandte sie ihr Gesicht wieder der
leise Weinenden zu und sah ihr bittend in die tränenum-
florten Augen.

„Soll ich den Doktor holen lassen?" stagte Dörte in
ihrer Herzensangst.

Ueber das alte, liebe Gesicht huschte ein müdes Lächeln.
„Nein, gute Dörte, der kann mir nicht mehr helfen . .

Die entsetzliche Angst ist vorüber. Aber sie wird wieder¬
kommen, noch entsetzlicher, ich fühle es.

Dörte, wenn du mich noch ein bihchen lieb hast, laufe
nach dem Busch hinüber und hole mir dre - Lieselotte . .
Fräulein von Kerkow . . Aber, nicht wahr , du gehst selbst!
Schicke keinen anderen, du wirst es am besten machen und
sie ganz sicher mitbringen. Sage ihr , ich lasse herzlich bitten,
und sie wird gewiß kommen."

„Ach liebes Fräulein , von Herzen gern ! Und sie kommt
gewiß, wenn sie nur hört, daß Sie es gern' möchten," er¬
widerte die treue alte Dienerin.

Sie stand schon an der Tür , als die Kranke noch ein¬
mal etwas zu bitten hatte.

„Aber du mußt mir einen Menschen schicken, damit ich
nicht allein bin, während du nach Driebusch läufft. Vielleicht
die Jungfer der gnädigen Frau ."

Unter dem Türöffnen versprach es Dörte , und kurze Zeit
später schlüpfte die Gewünschte auch schon ins Zimmer . Ihr
hübsches Gesicht wies einen ängstlichen Zug auf. Etwas wie
ein leises Grauen stand in den dunklen Augen, deren- Blicke
suchend durch das Gemach schweiften und an dem Bett der
Kranken hasten blieben.

„Setzen Sie sich dort in den Korbstuhl ans Fenster, Anna,
damit ich Sie sehen kann," bat Tante Malve.

Die Jungfer gehorchte schweigend, und bange Minuten
schlichen träge dahin, als wären sie Ewigkeiten. —

Mamsell Dörte erreichte eben das Hoftor in Driebusch.
Sie war so schnell gelaufen, daß sie einen Augenblick stehen
bleiben mußte, um Atem zu schöpfen.

Das ganze Herrenhaus lag im Dunkel, nur durch die
Ritzen der geschlossenen Laden vor den Küchenfenstern im
Souterrain schimmerten schmale Lichtstreifen.

Mamsell Dörte war seit Jahrzehnten nicht in Driebusch
gewesen. Die Feindschaft zwischen ihr und Inspektor Wie-
gandt, die übrigens einen ganz harmlosen Anlaß hatte,
nichtsdestowenigeraber im Laufe der Jahre durch immer
neue kleine Anlässe sich zu einem bitterbösen Zwiespalt ent¬
wickelt hatte, war die Ursache ihres Fernbleibens gewor¬
den. So wußte sie auch nicht mehr genauen Bescheid. Jetzt
drückte sie auf die Klinke der kleines,' Seitenpforte. Die Tür
war schon verschlossen. Auch das noch! Dörte
klopfte . . . .

In dem Seitengebäude zur linken Hand wurde ein Fen¬
ster aufgestoßen. Wiegandts Kopf erschien in dem Licht¬
streifen, der aus dem Zimmer drang.

„Wer ist da ?" knurrte er und wies die kläffenden Hof¬
hunde zur Ruhe.

„Jemand aus Lindeneck, der Eile hat," antwortete Dörte.
„Gleich!" Das Fenster wurde scharf zugczogen. Nach

einen kleinen Weile kani Wiegandt selbst, um zu öffnen. Er
trug eine Laterne und schlurrte in Pantoffeln, die lange
Pfeife rauchend, über das Pflaster.

Ehe er den Riegel zurückschob, hielt er die Laterne hoch,
um zu sehen, wer es sei, der draußen stände.

„Daß du die Motten kriegst!" entfuhr es ihm. „Das
ist ja seltener Besuch! Und noch in aller Nacht?"

„In Driebusch scheint die Nacht schon tim sieben anzu¬
fangen," gab Dörte giftig zurück.

„Kein Christenmensch verrammelt uni diese Zeit schon die
Türen , als wenn die Türken im Anzuge wären. — Wo ist
das gnädige Fräulein ?"

„Was soll sie denn?"

„Wiegandt , tun sie mir den einzigen Gefallen und fragen
Sie nicht länger . . . . Vergessen Sie in dieser Stunde,
daß wir Gift und Galle aufeinander sind und bringen Sie
mich schnell zu ihr. Unser altes gnädiges Fräulein liegt im
Sterben und verlangt nach ihr."

Wiegandt vergaß im Augenblick allen alten Haß, schluckte
ein paarmal heftig und sagte nur : „Kommen Sie."

Als er an ihrer Seite über den Hof schritt, fragte er:
„Ist denn Ihre Herrschaft nicht zu Hause, daß Sie uns
alarmieren ?"

„Leider nein ! Die ist nach Damerow zum Vergnügen."
Wiegandt pfiff leise durch die Zähne. „So , so! Und

den alten Wurm lassen sie einsam sterben! Niedlich, sehr
niedlich!"

Mamsell Dörte seufzte nur und folgte Wiegandt in das
Herrenhaus.

Fast am Ende des langen Korridors Hopfte Wiegandt
an eine Tür.

Lieselotte erschien auf der Schwelle und sah in dem vollen
Lichtschein, der aus dem Zimmer drang, das sonderbare
Paar vor sich.

„Ist ein Unglück geschehen?" stagte sie angstvoll, als sie
in das vom schnellen Laufen erhitzte und bange Gesicht Dör-
tens sah. „Ihrem Herrn etwas zugestoßen?" Sie preßte
die Hand gegen das Herz.

Wiegandt filhlte sich berufen, der Mamsell das Wort
aus dem Munde zu nehmen.

„Nein , den, Herrn nicht. Aber das alte Fräulein von
Reutlingen liegt im Sterben. Und Sie möchten nach Lin¬
deneck kommen. Soll ich gleich einspannen lassen?"

„Ich , nach Lindeneck? . . . Wer wünscht das, Dörte?"
„Das gnädige Fräulein selbst," vermochte die Gefragte

nun! auch zu antworten . „Sie läßt von Herzen bitten, schnell
zu kommen, ehe es zu spät ist."

„Und Ihr Herr ?"
„Ist gar nicht zu Hause."
„Und die gnädige Frau ?"
„Auch nicht!" antwortete Wiegandt wieder für Dörte

und setzte bissig hinzu : „Sie ist zum Ball nach Damerow
. . . . Soll ich anspannen lassen?"



Die Viehablieferung.
Berlin, 3. Dez. Wie die „Voss. Ztg ." von unterrichteter

«erte erfahrt haben die deutschen Verhandlungen mit der
Reparattonskomnnssion über die Viehabliefemng ergeben

? ? 1 0 ^c n 00  ? 1ä u f 19 auf eine Ablieferung
oon M r l chkuhen verzichten.  Eie fordern zunächst
mnertzalb eines Wahres die Stellung von 90 000 Stück
Rmdvreh aller Art, wie Färsen, Bullen usw., ohne Sicher¬
heit zu haben, daß diese Forderungen als endgültig zu be¬
trachten stnd. Während der heute stattfindenden SchluK-
sltzung wrrd die endgAtige Entscheidung über die Frage der
Viehablieferung fallen. .

Die deutschen Kohlenlieferungen.
Paris , 3. Dez. Der Wiedergutmachungsausschuß gibt

bekannt: Deutschland hat im Monat Oktober 2 068 986 Ton.
neu Kohlen geliefert. Diese sind wie folgt verteilt worden:
Frankreich 1 520 334, Italien 272 864, Belgien 265 770,
Luxemburg 128 000 Tonnen.
Französische Privatforderungen an Deutsche.

Genf, 1. Dez. Nach einer Meldung des französischen
Mlnlstenums des Aeußern haben bisher 4277 Franzosen
private Eeldforderungen gegenüber Angehörigen des Deut¬
schen Reiches angemeldet. Diese Forderungen belaufen sich
auf zusammen 328 159 062 Franken und erstrecken sich auf
22 284 Schuldner.

Europa ist auf dem Wege zum Bankerott.
Englischen Blättern zufolge erklärte Lloyd George

rn einer Rede auf dem Essen des Verbandes britischer In¬
dustrieller in London : Die europäischen Länder helfen sich
nur durch die Banknotenpresseweiter. Aber niemand kann
dauernd einen Sack Papier auf dem Rücken tragen. Europa
ist auf dem Wege zum Bankerott. Es kann nicht kaufen und
mcht verkaufen. Europa steht vor unserem Schaufenster das
mtt den besten Waren angefüllt ist, die die Welt erzeugen
kann.^ Es ist jedoch in Lumpen. Seine Taschen sind nur
mit Papier angefüllt. Europa muß sich aber zu einer vollen
Börse emporarbeiten." Mit einer Handbewegung, die zu¬
gleich Verachtung und Verzweiflung ausdrückte, rief Lloyd
George: „Und da gibts noch heute Leute in der Welt die
denken, je ärmer die europäischen Länder sind, umso reicher
wurden wir sein. Das beste Mittel ist der Frieden Die
Männer müssen vertilgt werden, die in der Welt mit
Petroleumkannen umhergehen und das Feuer des Krieges
schüren."

Frankreich « nd der Vatikan.
Paris , 3. Dez. Der Antrag, der die Entsendung eines

Botschafters zum Vatikan ohne Reziprozität verlangt, wurde
von der Kanimer mit 375 gegen 229 Sttmmen abgelehnt.
Hierauf wurde das von der Regierung eingebrachte Gesetz,
wodurch die diplomattschen Beziehungen mit dem Vatikan
wieder ausgenommen werden sollen, mit 375 gegen 209
Stimmen angenommen.

Die griechische Thronfrage.
Paris , 4. Dez. (Wolff.) In der vorgestern in London

abgehaltenen Konferenz zwischen Lloyd George,  L e y -
g u e s und Graf Sforza  wurde beschlossen, durch die
englischen, französischen und italienischen Gesandten in Athen
folgende Note überreichen zu lassen:

Die Regierungen von Frankreich, England und Italien
haben dem griechischen Volk stets ihr Interesse bewiesen und
sie haben die Verwirklichung ihres Jahrhunderte alten Seh-
Nens begünstigt. Sie sind deshalb mehr als unange¬
nehmüberrascht  von den Ereignissen, die sich in Grie¬
chenland abgespielt haben. Sie habe nicht die Absicht, in
die inneren AngeilegenheitjenGriechenlands einzugreifen,
aber sie sehen sich gezwungen, offen zu erklären, daß die
Zurückberufung eines Monarchen, dessen treuloses
Verhalten  und Bettagen gegen den Verband während
des Krieges diesem Schwierigkeiten und große Verluste
gebracht Hatz nur als die Zustimmung Griechenlands zu der
feindlichen Haltung König Konstantins angesehen werden
könnte. Hierdurch würde eine ungünstige neue Lage in den
Beziehungen zwischen Griechenland und dem Verbände ge¬
schaffen. . Die drei Regierungen erklären deshalb, daß sie
sich für diesen Fall vollkommenefreie Hand vorbc-

halten  müssen, um dieser Lage gerecht zu werden.
Diese Erklärung bringen die drei Gesandten auch zur

Kenntnis der Presse.
Im Zeichen der Abrsisiung.

Aus London wird gemeldet, daß Japan  vier neue
Linienschiffe und vier neue Schlachttteuzer baut, die gegen
1926 ferttggestellt werden sollen. Ferner baut Japan 12
Kreuzer und 60 Torpedoboote.

Kleine Nachrichten.
Berlin, 3. Dez. Das Direktorium der DeutschenH o t e l-

betriebs - Aktiengesellschaft  hat vom Polizei¬
präsidenten die Mitteilung erhalten, daß auch das Verbot
der Wucherabteilung gegen die Fortführung der Bäckerei-
und Konditoreibettiebe der Gesellschaft zunächst ausgesetzt
wttd , bis die Entscheidung über die eingelegte Beschwerde
gefällt ist.

— Eine hiesige Großbank  fiel einer Unterschlag¬
ung von einer Million Mark  zum Opfer. Ein
gewisser Hermann Bettels , der auch verschiedentlich"nter
dem Namen Hans Riemer oder Paul Sander auftauchte,
fälschte Schecks, die er bei verschiedenen hiesigen Banken zu
Geld machte. Einer seiner Helfer namens Roehfenmeier
wurde inzwischen verhaftet. Auf die Ergreifung des Bettels
ist eine Belohnung von 10000 M ausgesetzt.

— Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Königs-
berg i. P ., daß in Heydekrug  und Umgebung Le-
bensmittelunrhen  stattgefunden haben. Die De-
monsttanten konnten von der Landespolizei zerstreut werden.
Man befürchtet neue Unruhen wegen der mangelhaften Brot¬
versorgung.

— Der- „Lokalanzeiger" berichtet aus H an au , daß die
Polizei dort größeren Verschiebungen von Hee¬
re  s g u t im Werte von etwa 300—400 OOO Mark auf die
Spur gekommen ist. Die Hauptbeteiligten wurden in
Untersuchungshaftgenommen.

Paris , 3. Dez. (Wolff.) Die beiden Deutschen Caspari
und Perls , die wegen Einschmuggels von Gemälden nach
Frankreich verhaftet worden waren, sind gegen Stellung
einer Kaution wieder in Freiheit gesetzt worden.

Rom, 3. Dez. (Wolff.) Der P a p st erließ eine En-
cyclica, worin er seiner Freude über den Erfolg der Samm¬
lungen für die Notleidenden Mitteleuropas
Ausdruck gibt. Da aber die eingegangenen Summen nicht
ausreichen, fordert der Papst die Kinder in den reicheren
Gegenden auf. den notleidenden Kindern Mittleuropas an¬
läßlich des Weihnachtsfesteszu helfen. Gleichzeitig ermahnt
er die Elttrn , ihre Kinder zu diesem Werke der Wohltättgkeit
anzueifern.

Memelner SeiiWer fironfsiifolleiiias.
Berlin, 3. Dez. Der gestern eröffnet« deutsche Kran¬

kenkassen tag  stellte sich die Aufgabe, gesetzliche Be¬
stimmungen zu fordern, die es den Krankenkassen ermög¬
lichen, ihren Mitgliedern ärztliche Hilfe zu erttäglichen Be¬
dingungen zu sichern und den fortgesetzten Kämpfen zwischen
Aerzteorganisationenund Krankenkassen ein Ende zu machen.
Nach dem Referat des Geschäftsführers des Deutschen Orts-
krankenkaffenverbandes, Lehmann, erklärte ein Vertreter des
Deutschen Eewerkschaftsbundes und des Eefamtverbandes
christlicher Gewerkschaften, daß in dem bevorstehenden Kampf
zwischen Aerzteschaft und Krankenkassen alle Sympathien den
Krankenkassen gehörten. Durch das Vorgehen der Aerzte
werde eine immer schlechtere Behandlung der Patienten be¬
wirkt. Man sei hier versammelt, um den Gesetzgeber zum
Schutze der Krankenkassen gegen unberechtigte Forderungen
eines sozial wichtigen Standes aufzurufen, der nicht nur
Rechte, sondern auch Pflichten habe, die er nicht erfülle.
Diesen Ausführungen schloffen sich Hartmann vom Hirsch-
Duncker-Verband, Aufhäuser von der Afa, Unger von! All¬
gemeinen Deutschen Landkassenverband, Seidel vom Gesamt¬
verband der Deutschen Krankenkassen(Sitz Essen), Kersten
(Magdeburg), der Vertreter Deutscher Jnnungskrankenkassen,
sowie sämtliche übrigen Diskussionsredner an. Hartmann
wünscht, den Aerzteberuf als einen lebenswichtigen Betrieb
aufgefaßt zu sehen, auf den das in Vorbereitung befindliche

Schlichtungsgesetz anzuwenden sei. Unger betont als Ver.
tteter des Landkassenverbandes, daß die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer seines Verbandes geschloffen hinter den Be¬
strebungen des Kongresses ständen. Seidel bringt den
Vorschlag, Amtsärzte zu Vertrauensärzten zu machen, denen
eine Kaffenprans zu verbieten sei. Ziegenmeier (Braun¬
schweig) sieht in einer Arbeitsgemeinschaftnicht mehr eine
Möglichkeit, alle Fragen zu lösen, und fordert gesetzgeberisch-
Maßnahmen . Die Vorstände hätten es satt, sich in einen
unfruchtbarenKampf mit den Aerzten zu verzetteln. — Tieck
von der Betriebskrankenkasse Königsberg erklärt, die Aerzte-
schast kämpfe mit unehrlichen Waffen, da sie versucht hab>
ihren Klienten den Kampf zwischen Arzt und Kasse als einen
Kampf gegen die Kassenleitungen, nicht gegen die Versicher¬
ten, hinzustellen. Er erwähnt ferner, ein unverantwortliches
Verhalten der Aerzte eines Königsberger Unioersitätsinsü-
tuts , die zwei Lehrlinge, die sich im Betriebe eine Augen¬
verletzung zugezogen hatten, mit der Aufforderung zurück¬
gewiesen Hättep, erst Geld zu holen. (Entrüstung der Ver¬
sammlung.) Eine Eingabe an den Minister sei bis heute
ohne jede Antwort geblieben (Hört ! Hört ! Pfui !) In
einem Schlußwort betont der Referent Lehmann, es sei
hier eine deutliche Sprache geredet worden, und die Regie¬
rung müsse jetzt wissen, was nottue. Man wolle jetzt end¬
lich Taten sehen.

Die Resolutton wurde einstimmig unter großem Beifall
angenommen. Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit
der Bitte an die anwesenden Regierungsvertreter , mit tun¬
lichster Beschleunigung die notwendigen Prüfungen vorzu¬
nehmen und dann zur Tat zu schreiten.

Coka Inacbrlcbrcn.
n Königstein, 4. Dez. „Earcia Morenos Tod ."

Dieses historische Trauerspiel wird am Sonntag den 5.,
Donnerstag den 9. und Sonntag den 12. d. M ., abends
V- 7 Uhr  anfangend , durch den hiesigen kathol. Gesellen¬
verein zur Aufführung gelangen. In diesem Stück wird den
Zuschauern der letzte Tag eines großen Staatsmannes vor
Augen geführt, der es verstanden hat, in zehn Jahren seines
Wirkens als Präsident die südamerikanische Republik Ecua¬
dor aus den Trümmern einer Revolution zur kulturellen
Höhe heraufzuführen. Unter seinem Regiment sah man
Verkehrsmittelaller Art erstehen, den Handel erblühen, Hoch¬
schulen, Lehr- und Bildungs Anstalten usw. wurden ge¬
gründet nach eruopäischem Muster. Auf christlicher Grund-
lage aufgebaute Gesetze ordneten die Verhältnisse, schützten

Einen Augenblick noch zauderte Lieselotte. Jahre des
Gedankens erlebte sie in ihm, dann rief sie hastig:

„Gewiß, Wiegandt , und so schnell wie möglich. Ich
bin sofort bereit und will nur meinen Vater noch verstän¬
digen." —

Kaum zehn Minuten später saß sie schon an Dörtens
Seite im Wagen. Der alte Kutscher Heidereuter fuhr wie
das Wetter. Nach einer knappen Viertelstunde polterte das
Gefährt bereits über das Pflaster des Lindenccker Euts-
hofes.

Ein kurzer, unruhiger Schlummer hielt die Kranke um¬
fangen, als Lieselotte auf den Zehenspitzen ins Zimmer
schlich. Die Jungfer erhob sich, froh, ihres Amtes entbun¬
den zu sein. — Lieselotte nahm am Bett Platz und be¬
ttachtete teilnahmsvoll die blaffen, schmalen Wangen der
Kranken. Der Atem ging kurz und röchelnd, die Hände
griffen manchmal suchend und tastend über die Decke.

Nun hoben die Lider sich langsam und schwer, und die
matten Augen fanden die Gekommene. Ein dankbarer,
freudiger Schimmer ttat in das welke Gesicht, der es küßte,
wie ein letztes Abendrot den Saum des Horizontes nach
einem regenschweren, dunklen Tage . . . .

„Habe tausend Dank, daß du Nacht und Weg nicht
scheutest, du Gute. Nun ist mir leicht und ftei ums Herz."

„Ich kam . . . gern, Tante Malve . Du hast mchts zu
danken. Sei nur ganz ruhig und >prich nicht viel, es könnte
dir schaden."

„Nein, Kind, laß mich. Ich möchte noch gem mit dir
etwas plaudern, ehe das Ende kommt, und es kömmt schnell,
verlaß dich darauf."

Sie achtete nicht auf Lieselottens beschwichtigende Kopf¬
bewegung, sondern sprach weiter.

„Du darfst mir nicht böse sein, daß ich dich holen ließ . .
Das Kommen wird dir sehr, sehr sauer geworden sein.
Schüttele nicht den Kopf, ich weiß alles."

„Tante Malve , rühre nicht daran !" bat Lieselotte torrlos.
„Kind, wer bereit ist, die irdische Hülle abzustreifen und

schon die hellen Lichter der Ewigkeit sieht, schaut nianches
mit anderem Auge. Lange schon habe ich mich gesehnt, init
dir einmal davon zu reden.

. . . . Ich habe nie empfunden, wie bitter es sein muß,
! ein erhofftes Glück versinken zu sehen; denn mein Leben
j kannte solche Stürnic nrcht, die die Tiefen des Herzens auf-
: wühlen. Aber ich kann es sehr wohl nachfühlen, wie bitter

und schwer die Kämpfe sein müssen, sie zu überwinden. Hast
du schon überwunden, Lieselotte?"

Sie schwieg und sah fragend in das gesenkte Gesicht
ihrer Zuhörerin . Es war bleich, aber seine Züge sprachen
von Ruhe und Festigkeit.

„Du antwortest nicht," fuhr sie fort. „Aber ich darf wohl
glauben, daß deine Willenskraft dir über den Berg geholfen
hat. Vielleicht, daß ein bitterer Stachel noch 'manchmal
schmerzt. Aber auch der soll dir in dieser Stunde genommen
werden. Und sieh, Kind, deshalb spreche ich zu dir. Du
schaust mich so verwundert und fragend an und denfft wohl,
das könne niemand. Und doch wird es sein, wenn ich dir
sage, daß Heinz — unglücklich ist." . . . .

Lieselotte fuhr auf und ergriff die Hand Tante Malvens.
„Sage , daß es nicht wahr ist," flehte sie angstvoll. „Es
darf nicht sein!"

„Und doch ist es so. Er ist sich wohl kaum darüber selbst
klar. Aber die Erkenntnis dessen wird ihn packen, über
kurz oder lang. Er mag sich ein Glück vielleicht jetzt ein¬
bilden und an einen festgegründeten, unerschütterlichen Bau
glauben. Doch der Sturmwind muß kommen, der alles
hinwegfegt und nichts zurückläßt, als die ttostlose, graue
Oede: „Ich bin unglücklich." Ich sah es längst, ich merkte es
an allem. So zerfahren, so hoffnungslos, so ganz nicht
mehr sein selbst ist kein Mensch, dem trotz aller Schicksals¬
schläge die guten, treuen Augen geblieben sind. Er hatte
das nie, er wird es auch nie gewinnen, und darum ist sein
Unglück unabwendbar . — Ich will sein Weib nicht verdam¬
men, ich, die bald selbst vor ihren Richter treten muß. Aber
ich beklage das Schicksal, das Heinz an diese herzlose, kokette,
oberflächliche Frau , kettete, aus tiefster Seele . . . Er muß
hindurch. Und er wird es auch, wenn er sich selbst gefunden
hat." . . .

Tante Malve schwieg erschöpft. Das viele Sprechen
hatte sie über die schwachen Kräfte, die der alte, gebrechliche
Körper noch zur Verfügung hatte, angestrengt. Matt sank

der Kopf zurück. Aber es war etwas wie eine große Ruhe
in ihre weltmüde Seele gezogen, daß sie sich das Herz leicht
gemacht hatte.. Sie lächelte Lieselotte an und preßte ihre
weiche, lebenswarme Rechte, die sie immer noch hielt.

Durch des Mädchens Seele flutete ein unbeschreibliches
Gefühl. Ein Gemisch von Angst, Sorge , Trauer , — Em¬
pörung, Verachtung, Sehnsucht und Hilfebereitschaft. . . .
Nur die Bitterkeit fehlte . . . Kein Gedanke galt mehr dem
eigenen Weh — das war hinweggespült durch die ihr ganzes
Innere erschütternde Botschaft: Heinz ist unglücklich!

Sie hatte noch in keiner Stunde Sydonie beneidet, daß
sie das Weib — ihres Heinz sein durfte. — . . . aber daß
sie die Ursache seines Unglücks geworden war , das rief ein
Gefühl tteffter-Verstimmung, ja Verachtung in ihr wach. —
Und sie konnte nichts tun , Heinz zu helfen, wenn sie auch
bereit gewesen wäre, für sein Glück ihr Herzblut dahinzu¬
geben.

Es blieb nur das eine: Er muß hindurch! —
Bange, entsetzlich langsam schleichende Stunden kamen.

Mitternacht ging geheimnisvoll über die Erde . . . Einmal
schlüpfte Mamsell Dörte in das Gemach, um Lieselotte eine
Erfrischung anzubieten, die dankend abgelehnt wurde.

Der Zustand der Kranken blieb unverändert . Kurze
Viertelstunden lang schlief sie, lag dann wieder wach und
ftagte nach allem möglichen. Lieselotte glaubte kaum, daß
dies Leben auslöschen werde, und erwog schon in der zwei¬
ten Stunde des jungen Tages den Gedanken, Mamsell
Dörte zu rufen, damit sie die Krankenwache übernehme.
Denn wenn es irgend möglich, wollte sie fort, ehe Heinz
heimkam. Sie hätte es heute, nachdem ihr Tante Malve
die Augen geöffnet, doppelt schrecklich empfunden, ihm zu
begegnen. Und sie mußten ja bald von Damerow zurück¬
kehren.

(Fortsetzung folgt.)

Papier , schöne lebhafte:
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}ie Anwohner , förderten Handel und Verkehr . Doch als
das Volk Don Earcra Moreno zum drittenmal als Anwalt
seiner Rechte sich erwählte, mußte jener große Mann sein
Leben lassen. Diejenigen , denen er nur Gutes erwiesen,
wurden seine Mörder . Ein bleibendes Andenken schuf sich
dieser edle Mensch bei seinem Volke ferner durch Gründung
von Missionen und tatkräftige Unterstützung derselben . — Es
sei noch besonders darauf aufmerksam gemacht, daß die Auf-
sührungen jedes mal um V- ,7 Uhr beginnen.

* Ihre Gesellenprüfung im Schreinergewerbe bestanden
mit der Note „Gut " im praktischen und theoretischen Heiri¬
tt ch Kyank,  Sohn des Herrn Heinjrich Krank , und
Jakob Schandry,  Sohn des verstorbenen Gastwirts
Herrn Jakob Schandry. Die Lehrmeister waren Herr!Joseph
Mcher und Herr Anton Ewald.

* In der letzten Versammlung der hiesigen Ortsgruppe
ber Kriegsbeschädigten usw. wurde eine Tellersammlung ver¬
anstaltet. Der Ertrag derselben wird übersendet den im
Frankfurter Lazarett befindlichen Schwerkriegsbeschädigten
als Weihnachtsgabe.

* Beschränkung der Erwerbslosenunjterstützung . Der
preußische Minister für Volkswohlfahrt hat vom 1. Dezember
ib eine Beschränkung der Höchstdauer der Erwerbslosen-
Merstützung für verschiedene Berufsgruppen angcordnet.
Danach muß die Unterstützung auf höchstens ' dreizehn
Wochen beschränkt werden : 1. für landwirtschaftliche Arbei¬
ter und Arbeiterinnen ausschließlich Saisonarbeiter und Sai-
sonarbeiterinnen; 2. für Hauspersonal , einschließlich Auf-
värterinncnt 3. für im Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe
belästigtes weibliches Personal , soweit es zur Hauswirt¬
schaft geeignet ist ; 4. für ledige weibliche Jndustriearbeite-
linnen, die vor dem Krieg als Dienst - oder Hausmädchen
beschäftigt waren.

' Aufhebung der alten Reisebrotmarken . Seit Ende
Mai 1920 sind die Reisebrotmarken alten Musters (großes
Format) und die Reiscbrotmarken neuen Musters (kleines
Format) nebeneinander gültig . Nach Anordnung des Lan-
desgetreideamtes sind die alten Reisebrotmarken ab 1. Ja-
mar 1921 ungültig . Eventuell noch vorhandene alte Reise¬
brotmarken sind bis 31. Dezember 1920 aufzubrauchcn . Ein
llmtausch in neue Reisebrotmarken (kleines Format ) kann
mch Anordnung des Landesgetreideamtcs nicht stattfinden.

' Ersatzleistung für Wertpakete . Die Reichspostverwal-
tmg. die bisher bei der Schadenersatzleistung für Wert¬
sendungen entsprechend der seit vielen Jahren in den Kom¬
mentaren zum Reichspostgesetz vertretenen Rechtsauffassung,
dm Absender in Höhe der Herstellungskosten der Sache ent¬
schädigt hatte , ist dazu übergegangen , die Ersatzleistung auch
ms den Unternehmergewinn , soweit ein solcher üblich und
angemessen ist, auszudehnen . Die Reichspostanstalten sind
hiewon durch das Postnachrichtenblatt verständigt worden.

' Hornau , 4. Dez. Herr PaulLeopold  dahier , bis¬
her als Steuerprakttkant auf dem Finanzamt in Höchst a M.
tattg, wurde jetzt mit Rückwirkung vom 1. 10. 1920 ab zum
Obersteuersekretär  ernannt.

Kelkheim, 2. Dez. Für die Katholiken zu Hornau und
nelkheim ist mit dem 1. November die neue Pfarrei
Kelkheim  errichtet worden . Daher scheiden die Katho¬
liken zu Hornau und Kelkheim aus der Pfarrei Münster aus
und werden Angehörige der Pfarrei Kelkheim . Der Bezirk
der Pfarrgemeinde Kelkheim deckt sich mit den bürgerlichen
Gemeinden Hornau und Kelkheim. Der Gottesdienst an
CoM- und Feiertagen , wie er in den Ortskapellen zu Hor-
uau und Kelkheim herkömmlich war , wird auch fernerhin
beibehalten. Die Kapellengemeinden Hornau und Kelkheim
Eben bestehen und verwalten nach wie vor selbständig das
Men gehörige kirchliche Vermögen . Für die neue Pfarrei
wird ein Pfarrbenefizium zu Kelkheim errichtet . Wenn
du Beschaffung eines Pfarrhauses in Kelkheim erforderlich
wrb, so ist dasselbe von der Kirchengemeinde Kelkheim zu
»men und in wohnlichem Zustand zu erhalten.

Zahre alte Mann war zum Jauchefahren aufs Feld ge¬
fahren . Unterwegs scheuten die Pferde und gingen durch.
Enders wurde dabei überfahren . Man fand ihn später tot
mit Verletzungen am Kopfe und am Unterleibe vor.

Herrheim , 3. Dez. Ein Schornsteinfeger fand
bei Ausübung seines Berufes in einem hiesigen Hause in
einem Schornstein  die Summe von '3200 M in Gold-
und (Hlberstücken.

Montabaur , 4. Dez. Die I e s u i t e n beabsichtigen das
hiesige Bischöfliche Konvikt  anzukaufen und zu
Ostern 1921 zugleich mit dem hiesigen Kaiser Wilhelm-
Gymnasium zu übernehmen . Die Schule wird von ihnen in
der bisherigen Form , d. h. als neunklaffiges humanistisches
Gymnasium weiteigeführt werden . Es kann nicht bezweifelt
werden , daß damit das hiesige Gymnasium einer neuen
Blütenperiode entgegengehen wird.

Zweibrücken , 2. Dez. (Wolfs.) Das Schwurgericht der
Pfalz in Ludwigshafen beendete gestern abend 11 Uhr einen
umfangreichen Aufruhrprozeß.  Es hatten sich als
Rädelsführer zum Landesfriedensbruch zu verantworten die
Fabrikarbeiter Georg Kaltmeier und Friedrich Schna aus
Ludwigshafen . In der Badischen Anilin - und Sodasabrik
wurden während einiger Monate fortgesetzt Betriebsstoffe
von verschieednen Arbeitern im Werte von Hunderttausenden
von Mark gestohlen. Nach Feierabend wurden die Stoffe
mitgenommen ugd zum größten Tell weiter veräußert . Am
21 . und 22. Juni versuchte die Direktion mit Hilfe von 50
Fabrikknechten und 140 Schutzleuten eine Durchsuchung des
die Fabrikräums verlassenden Personals vorzunehmen.
Es rotteten sich aber bald meist jugendliche Personen zu¬
sammen , die mit Backsteinen, Eisenstanden und Brettern
gegen die Beamten vorgingen und diese an beiden Tagen
in die Flucht schlugen. 20 Fabrikknechte und Schutzleute
wurden teilweise schwer verletzt und blieben bewußtlos am
Platze liegen . Durch das Abfeuern von Schreckschüssen konm
ten sich die Beamten die Verfolger mühsam vom Leibe hal¬
ten . Die Masse zerstötte durch Steinwürfe zahlreiche Fenster¬
scheiben, sprengten Türen und Tore und riß ein Häuschen
nieder . Nur wenige Teilnehmer an den Ausschreitungen
konnten ermittelt werden , von denen mehrere der Straf¬
kammer in Frankenthal zur Aburteilung vorgeführt wur¬
den . Haupttädelsführer war Kaltmeier , der trotz zahlreicher
Vorstrafen wegen Landfriedensbruch , Bettelei , Wilddieb¬
stahls . Körperverletzung und Diebstahlsbedrohung in der
Arbeiterschaft eine Rolle zu spielen verstand und als Anführer
eines Stoßttupps zu den großen Gewalttätigkeiten veran-
laßte , wobei er mit einem dicken Draht selbst auf die Beamten
einschlug. Das Schwurgericht verurteilte ihn zu 8 Jahren
Gefängnis und seinen weniger beschuldigten Mitangeklagten
Schna zu drei Jahren Gefängnis . Außerdem wurde ' den
beiden 5 Jahre Ehrverlust auferlegt.

von nah und fern.
Höchst, 3. Dez. Gestern kam es in der Stadtverordneten¬

versammlung zu einem schweren Konflikt  zwischen
ien geschlossen auftretenden bürgerlichen Parteien und den
»erernigten sozialistischen Fraktionen bei derWahl zweierBei-
geordneten. Die sozialistischen Fraktionen wollten wie bei

kürzlich vorgenommenen Wahl eines Beigeordneten und
Ines Stadttates nur einen sozialistischenKandidaten wählen
M lehnten eine von den bürgerlichen Parteien gewünschte
-Erring ab , daß die Linke wenigstens bei der demnächst
"°ch vorzunehmenden Wahl eines weiteren Beigeordneten
Aien Kandidaten der bürgerlichen Parteien berücksichtigen
Mrde, ohne diese Wahl mit einer anderen , noch vorzu-
"chmenden Wahl zum Magistrat zu verquicken. Darauf
mließ die bürgerliche Minderheit unter Protest den
Nungssaal und blieb auch der anschließenden geschäftlichen
Sitzung fern. Nach der Wahl der zwei Beigeordneten haben

Sozialdemokraten nunmehr auch im Magistrat die Mehr¬
et Gewählt wurden zu Beigeordneten der Stadttat Asch

a- dR. (rechte USP .) und Direktor Beiersdorf
Mehrheitssozialdemokrat ) .

Frankfurt a. M ., 3. Dez. (Entkommunalisie-
.ung städtischer Betriebe .) Demnächst wird , wie
. « »Frff . Nachr." erfahren , der Magistrat eine Vorlage an

Stadtverordnetenversammlung gelangen lassen, die nichts
smngeres bezweckt, als die Umwandlung wichtiger städtt-

Betriebe irr eine kommunalwirtschaftliche Form , un°
Mhr in der Art , wie sie bei dem Gaswerk durchgeführt ist.
J  handelt sich zunächst um die städttschen Wasserwerke , dann

auch um das Elekttizitätswerk , die aus dem reinen kom-
"Aüalen Verwaltungsbetrieb in die Leitung einer Gesellschaft
b. übergeführt  werden sollen. Die immer ungünstiger
«wenden Verhältnisse haben den Magisttat zu der Ueber-

Mung gebracht, daß die Grundsätze privater Bewirtschaf-
Mrformen eine rationellere Gestaltung der städttschen Be¬
tt?̂ . unb rn f(i,cre  Herbeiführung gesunder Wirtschastsver-
Mnsise ermöglichen, als die Fortführung der bisherigen
'Mußwirtschaft.
v Mörsbach, 2. Dez. In einer am Montag stattgefundenen
Jkttebsversammlung beschlossen die Arbeiter der hiesigen
d^ efabrik vorm . H . Deninger u . Co . A.-E . auf Anttag des
I «mebsrates , daß jederArbeiter  einen Stunden-
i| J [n abführt zum Besten einer Weihnachtsunter-
ktlßung für die Familienangehörigen der im Kriege ge¬

ilen Mitarbeiter des Werkes.
l  Meilbach . 3. Dez. Tödlich v erunglückl  ist der

vesttich bedienstete Knecht Enders von hier . Der 56

Literatur.
Graf von Brühl . Der Roman eines Mächtigen aus

galanter Zeit . Von Rita Sonneck. (Verlag von Rich Bong
Berlin .) Der ganze schwelgerische Glanz des Rokoko sprüht
uns in diesem Roman entgegen , ein fesselnd durchgeführtes
Lebensbild des bettichttgten sächsischen Premierministers
Brühl . Das seltsamste aller Jahrhunderte , das achtzehnte,
mit seiner glühenden Lebens - und Genußsucht, mit seiner
frivolen Eleganz , seinem blendenden Esprit und seiner gra¬
ziösen Leichtfettigkeit wird uns hier lebendig , und wir neh¬
men Teil an der glanzvollen Eristenz des allmächttgen Mi¬
nisters , dem die Schätze des Landes durch die Finger
rannen und der skrupellos das Volk ausbeutete und be¬
drückte, um einen königlichen Linus unter den staunenden
Augen ganz Europas zu entfalten . Ueber den Rahmen
eines leichtfertigen Egoisten und Verschwenders wächst die
Gestalt Brühls zu einer fast dämonischen und ttagische-n
Größe empor . Der sächsische Hof unter dem Zepter des
schwachen und trägen Königs August III ., des Sohnes
August des Statten , ersteht vor unseren Blicken; prunkende
Hofgewänder , funkelnde Diamanten , goldgetäfelte Wände
und Decken mit venetianischen Kronleuchtern — eine Reihe
sinnverwirrender , von derVerfasserin mit geschichtlicher Kennt¬
nis und großer Anschaulichkeit gezeichneter Bilder — ziehen
an uns vorüber . Das Buch bildet eine wettvolle Bereiche¬
rung der Bongschen Sammlung „Romane berühmter Män¬
ner und Frauen " und wird sich um so schneller Freunde er¬
werben , als der Verlag es sich trotz der schwierigen Zeitum¬
stände nicht hat nehmen lassen, das Wett vortrefflich auszu-
stattcn und mit einer Anzahl sehr wertvoller zeitgenössischer
Sttche und Porttäts  in guten Wiedergaben zu versehen.

Katholischer viottesdientt in KSnigstein.
2. Adventssonntag.

Frühmesse 9'/, Uhr Hock amt mit Predigt.
2 Uhr Segensandackt
2' li  Uhr Marienvereinpredigt _
Kirchl. Nachrichten aus «vanq. Gemeinde Könkgftein.

2. Advent. ,8. 12 20).
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst , 11 Uhr Jugend-

goltesdienst.
Abends 8' /» Uhr : Gemeindeübend (Fortsetzung der Geschichte
_ KimPsieins) _

Kirchliche Nachrichten aus der evangelischen
Gemeinde Falkenstein:

Sonntag , den 5. Dezember - vormittags 11' /. Uhr, Gottes¬dienst.

Amtliche kekannlmachungen.
Bekanntmachung

Die sranz . Militärbehörde hat die Verbreitung der
Bayrischen Staatszeitung in München vom 15. Nov . 1920
ab auf die Dauer von 3 Monaten im besetzten Gebiet verboten.

Die Polizeibehörden deS Kreises ersuche ich um gefl.
weitere Veranlassung.

Königstein , den 30. November 1920
_ Der Landrat : Jacobs.
Der Landrat . Bad Homburg. 20. Nov. 1920.

Im Obertaunuskreis tu , besetzter Teil ) finden im
Jahre 1921 folgende Märkte statt.

1. in »ad Homburg v . d . H. am 1. und 2 Mai
h „ n ,, „ 27 . „ 28 September

„ » » , v n „  21 . „ 22. Dezember
2. in Oberurfel „ 23. Oktober.

Es werden nur Krammärkte abgehalten.
„ t gez : Unterschrift.
Wird veröffentlicht.
KSnigsletn, den 29. November 1920.

Der Landrat : Jacob *.

Abschrift.
Der Regierungspräsident.
. - Pr . I. V. 2485 -

Wiesbaden , den 2. November 1920.
Die in letzter Zeit vorgenommenen Revisionen der

Mühlen haben erwiesen , daß von den Selbstversorgern wie
auch von den Müllern die Bestimmungen der Reicbsge-
treideordnung , sowie die aus Grund dieser erfolgten An¬
ordnung der Kommunalverbände nicht genügend beachtet
werden . Vereinzelt ist diese Mißachtung der gesetzlichen
Vorschriften auch bei den Bürgermeistern bei der Ausstellung
von Mahlkarten usw . beobachtet worden.

Die wesentlichsten Bestimmungen sind:
1. Frucht darf nur auf Grund einer vom Kommunalver¬

band ausgestellten Mahl - oder Schrotkarte zu Mehl,
Gries , Grütze , Graupen , Schrot und ähnlichen Erzeug-
niffen verarbeitet werden.

2. Nur der auf der Mahl - oder Schrotkarte eingetragene
Betrieb ist berechtigt , die auf der Karte vermerkte Menge
anzunehmen und zu verarbeiten.

3. Die bei der Beförderung zur Mühle verwandten Säcke
sind mit einem Anhängezettel zu versehen, ans dem In¬
halt und Gewicht des Sackes , sowie Name und Wohn¬
ort des Selbstversorgers heroorgehen . Der Anhänge¬
zettel hat auch iu der Mühle am Sack zu bleiben, bis
die Frucht verarbeitet ist. Nach der Verarbeitung ist der
Anhängezettel unter -vinzusügung eines Vermerks des
Müllers über das Mahlergebnis wieder nnzubringen.

4. Der Selbstversorger hat mit der Frucht gleichzeitig die
Mablkarte abzugeben . Ohne Mahl - oder Schrotkarte
darf der Müller keine Fruckt enigegennehmen und ver¬
arbeiten . Der Müller oder Betriebsleiter hat sofort nach
Emvsang der Frucht aus beiden Abschnitten der Mahl-
bezw . Schrotkarte den vor ihm sestgesiellten Sackinhalt
zu bescheinigen und nach erfolgter Verarbeitung das
Ergebnis einzutragen

5. Die Betriebe haben ordnungsmäßige Mahlbücher zu
führen.

Bei Verstößen gegen die genannten Vorschriften erfolgt
Einziehung der in Frage kommenden Getreidemengen oder
Mühlenerzeugnisse ohne Zahlung einer Enischädjgunn, Ent¬
ziehung des SelbftversorgerrechteS , Schließung des Bkühlenbe-
trtebeS und Strafanzeige bei der Staatsanivaltschnft.

Ferner ift vielfach bemerkt worden , daß sich in den
Mühlen Vorräte t efinden , die durch abgelausene Mablkarten
belegt ivurden . Begründet sind derartige Fälle stets mit
Wassermangel , Reparaturen an der Mühle usw. worden.
Die Aliüller wären darauf hinznweisen, daß sie, wenn sie
nickt in der Lage sind, die Frucht in der auf der Mahlkarte
vorgeschriebenen Zeit zu verarbeiten , für rechtzeitige Ver¬
längerung der Karten durch das Landratsamt sorge zu
tragen haben.

Außerdem hat in letzter Zeit die Inbetriebnahme so¬
genannter Jrismühlen überhand genommen. Ich bitte
daraus aufmerksam zu machen, daß die Benutzung solcher
Mühlen der Genehmigung des Kommunalverbandes bedarf,
die jedoch in den allermeisten Fällen zu versagen sein wird,
da solche Mühlen in der Regel nur dazu dienen, um unbe¬
rechtigterweise Mehl herzustellen , und damit dem Schleich¬
handel Tor und Tür geöffnet und die geordnete Brotver¬
sorgung gefährdet wird.

I A. : gez. Wilcke.
An die Herren Landräte des Bezirks.
Wird veröffentlicht.

Kontgsiein i . den 20. November 1920.
Der Vorsitzende des Krejsausschuffes. Jacobs.

Bek «nnrmartzungen für Königstetn.
Die Wehr- und Wassergräben sowie die Grenz¬

gräben der Wiesen sind bis zum 15. Dezember 1920
auszuheben. Die Nichtbeachtung dieser Anordnung
wird mit 10M. für jeden Uebertretungsfall bestraft.

Königstetn i. den 18. November 1920.
Die Polizeiverwnltung . I . B . : KrnhU

Turmsreln Kintoteini
Sonntag , den 5. Dezember 1920,

nachmittags 1 Uhr

Monats Versammlung
im Gasthaus „gum Hirsch".

Um vollzühl Erscheinen bittet
_ Der Vorstand.

Taunus-Klub Königsteini.T.
Montag . 6. Dezember, abends 7>/2 Uhr.
im Bercmslokal bei Herrn Gnsuv. Jak . Meffer

Haupt-Versammlung
Tagesordnung:

1. Ausstellung des Wnndervlaves >920/21. Vorschläge der
Konimissiou, Wabl der Führer.

2. Vorlage deS Satzaog ^ Entwurfes.
3. sftenivahl des Vorüandes.
4. Wabl der Koiumision für den Familien -Abend und

Festsetzung desselben.
Die seitherigen Mitglieder des Jung .Taunus-Klubs

werden zu dieser Versammlung eingeladen.
Da eine bis ins Gr tinduiigs Jahr zurück>eichende Mit¬

gliederliste nicht in unsereni Besive ist, ersuchen>vir alle
Mitglieder , iveicke unierew Klub 25 Jahre angehören, dies
dem Vorstände zu meldeit.

Mittwoch den 8. Dezember
• Kelkheim . Meisterturm. Münster

LvUitvkl Uliy • flbmarsd) 1Qljr nadim.
Gäste millkoniuien.

vom Hotel Bender.
Der Vorstand.

Klavier Stimmungen
Reparaturen

in den nächsten acht bis vierzehn Tagen führt aus

1 o zi 'f I o CPI 4 Klaviertechniker und
&JU3C1 Konzertstimmer aus

Frankfurt a . Bl. , Weberstrasse 33.

Referenzen von nur erstklassigen Hofpianoforlefabriken.
Aufträge an die Geschäftsstelle oder an mich selbst.



jl)| Besichtigen Sie meinê ^

ehe Sie anderweitig Ihren Bedarf
in Spielwaren decken.

MWek fiQuiOaus, SelBeimI. A.
Besichtigung ohne Kaufzwang.

Beachten Sie meine Schaufenster auch in der
Poststraße. - . ■■

Cotal -Hueverkauf
wegen Hufgäbe des Gefdtäffs.
Prima Herren-Leinen-Kragen sowie weiche Kragen.

Alle Arten Cravatten.
Näh-, Stick-, Häkelseidêund Garne,

Spitzen, Bänder, Strümpfe , Socken,
Blusen- und Schürzenstoffe.
Dethauf zu Selbflhoflenpreis
Be/dimifler Weigand,
Crönberg i. T. :: Hdlerflraße.
Das. Laden mit kompl. Einrichtungz. vermieten.

OC 3QC

fjaustjaltungsbazar Carl Ile es
fjauptftr. 7 Soben a . Ts . relefon 101

6l )id )B(ir8n 9r0^8 - USIPa,ll‘ pupptEsgen . ceiter-, wagen , Kobdfdjlitten , eiferne Stublfdilitten

Spiele für Jung und Alt.
Pferde, pferdestSlle, fahrende Kanonen, trommeln, fjelme,
Semehre, feftungen. Nile Sorten  Soldaten, Kaufläden,

Puppenköpfe, - Nrme, - Schuhe ufro.

WlllttlMlOlMll.-WM M -6« « .
r ™ , , ml .m ■" ' BjeijnafliisfleHentepraktische u. nützliche

meine grosse Nuswahl in

HaushallungsgegenstSnden
aller Nrten

Sias - , Porzellan » und kmallleroaren
sowie eiserne Töpfe und Bräter,

gebrauchsfähig, zu den billigsten Tagespreifen.
SOC

Wobei!
Ich empfehle zu äusterst billigen Preisen bei groher Auswahl:
Schlafzimmer in lackiert in bto. Farben ab 2100 Ulk.
Schlafzimmer in eiche fourniert 2 u.Bteilifl ab 4500 Mk.
Schlafzimmer in poliert 3teilig ab 8000 Mk.
Speise - und Herrenzimmer . ab 4000 Mk.
Küchen in allen Iarben ab 850 Mk.
kinzclrncdel , Polsterwaren sowie alle in die Möbel-

braucke einschlägige Arlikel.

M .M>lWiirtl>.M-bMjch-irNermseliL.
ge^r . 1883 gegr . 1883

Lagerbesuch sehr «mpsehlensmert.

grsturen (Sprung, neue
Klammern ete.)

in einigen Stunden fertig
von Mk. 5.— an.

Umarbeitunsen
(neue Platte)

auch von uns nicht neu
gelieferter Gebisse billigst.

Zur Behandlung von Mitgliedern städtischer und staatlicher
Behörden und verschiedenen Krankenkassen zugelassen.

Auch für Mitglieder des ReicHsversiche-
rungsamtes und Invalidenversicherung.

Konsultationen und Preisvoranschläge kostenlos.

Drehers Zahnatelier
FRANKFURT  a . M.» Hasengasse 11 und 13.

Sprechstunden von 8—12 Uhr und 2—st,7 Uhr
Sonntags von 10—12 Uhr.

25jährige Praxis . , Tel. Hansa 1589.

r-
Bund für Volksbildung ^ Höchst a.M.

(Deilniachts-Auntelliiiig
am 5., 6. und 7. Qpzember

im grossen Saal des Gasthauses „ Zur Sonne“
in Höchst a. Main — Mainberg

mit Verkauf von Arbeiten aus der Malerei , Graphik und Plastik,
kunstgewerblichen Arbeiten jeder Art, Keramik, Spielzeug , Bücher etc.

Geöffnet : Sonntag , den 5. Dezember , von 1—7 Uhr
Montag , den 6. Dezember , von 3—7 Uhr
Dienstag , den 7. Dezember , von 3—7 Uhr

Eintritt 50 Pfg. ' Eintritt 50 Pfg.

Wasserdichte und unbedingt
dauerhafte

Gummi -, Garbardin - und
Loden-

Keaen-Mäntel
für Damen und Herren

in allen Arten.

Preise:175.— bis 625. — Mk.

Carl Kolb, Königstein

Notizblock in allen Grössen , weisses u. kariertes
Papier , Notizbücher , Wachstuch-
notes , Rechnungsblock , Verzeichnis

der Fernsprechteilnehmer beim F.-Amt Königstein
Ph. Kleinböhl, Königstein, Hauptstr . 41, im Laden

Citronat
Orangeat
Mandeln
Haselnutzkerne

usw.

sowie sämtliche Arlikel
fürs

MIMAsse«
offeriert billigst

Mls« er.
Königstein i. T.»
Hauptstr . , Fernruf 154.

M^elcher edeldenkend Herr<0  leiht ei» Vrov. ordsntl.
Arbeiter 600 ÜRfllll

Wir können sofort liefern:
MQiS Lü Plütll prima per Zentner 228«
Hais La Plata prima gebrochen per Zentner 233,~
Kartoffelflocken mit Hafer-

SClltöt best.Schweinemaffsutter per Zentner 200«
Kartoffelschnitzel"Lk 3°»̂ 175.-
Ueizenftleie garantiert rein per Zentner 145«—
Uißsentieu prima Qualität per Zentner 68,~

Berfand ab Lager Eppstein i. T.
Einkaufs-Genossenschaft für Kleintierzüchter
eingetragene Gr »vffe»sd,ajt mit beschränkter Haupflicht,

Eppstein im Taunus.

Aus alten Beständen liefere
konkurrenzlos billig:

Irische Oefen , sowie einige gebrauchte Oefeu ver¬
schied. Systeme, Herde , emaillierte Gutzkessel, alle
Sorten Drahtgestechte , Wellendrähte , Stab - und
Reifeisen . Ferner eine Anzahl gustetserne Tor¬
ständer , Hobelbänke , Fournierböcke , Fournier-
Sfen u. Schleifmaschinen für Hand- u. Krastbetrieb.

Georg Menke, Eppsteini. T.
Eisenhandlung Fernsprecher 51 Schlosserei.

gegen nivnait Rückoeraütung
von t0o Mark . Selbstaebrr
gesucht. Offerten unt M M.
an die Geschäitsrelle d Ztg.
Ein guierhalt . Keehelen
— mit Aatzenieuerung —

1 Hagele
1 Kieiderhänge

preiswert abzugeben.
Hauptltrahs 26, im Laden,

Kbitignein i. T . _
Zu verkaufen:

1 Eissrhrank, 1 Fliegmchrank,
1Jlesserpattmasrhiue, div Apfelwein-
krBge. Wrinkühlern. Servierbreber,
2gr.Porzellanplatt .,1 Kindersrlilittan
1 Paar Stiefel. Langsehäfte, Sr IS,
(fflassarlieit) Limburgerstr . 26 ‘.

Zu verkaufen:
Junge Hühner u. Hähne
1 trächtige Ziege
1 Ziegenlamm ist- Jahr)
1 Ziegebocklamm

(‘/a Jahr ), geschnitten
Saaterbsen (gelbe)
Königs!.Str.51a,Sdylossborn

Ia. Stoff
grau (Friedensware ) S* oetk.
Mertens , Oberems.

^Postkarten
(feine Ansichtskarten)

garantiert sdirelbfähi
für jede Tinte , bester Karton,
zu haben in der Druckerei
Vb . Kleinböhl . Künigstein.
— — Fernruf 44 — —

Für die

MWMSlrn,
Mandeln
Haselnutzkerne
Citronat
Rostnen
Sultaninen
Citronen
Gewürze
Vanille
Backpulver
Pottasche
Hirschhornsalz
Rosenwaster
Backoblaten
Ferner empfehle

Mlhl»»Ij1SlM
Paul Kränke
Königstein im Taunus,

Hauplstrvtze 27.

«I

Hausmädchen
UPlllfht Borzustellwyujuu - i . s j, ^ ^ itb.

Frau v Lochenhausen,
Falkenitein . Feldbergweg.

a Frauen - und ftubevloten
HauSh . wird eine tüchtig«

Köchin ”'"1''”*"solche wollt»
sich melden , ivelche langjährig,
Zeugniffe auszuiveistn babett.
Offerten unter K. 10 an di,
Geschäftsstelle dies. Zeitung

weist und stark, in Rollen

in vielen Sorten,In
Bogen und von der Rolle

zu baden bei
PH. Kleinbölil, Königstein
Hauptstr . 41 , im Caden.

*s|4«'
jiSjusd8i»n«kl
Adr-ff
dMcha

Der
nng ei
daß in
den Kii
12 Pro
klaffen

Pony-Wage»
zu verkaufen

Lorenz Kroth , Königstei»,
Hauptitraste.

Eine er 'ktassige hochtrachtigiMW-,Ml
ist zu verkaufen bei

Konrad K i I b , Ho >naii.

2 MW
flotte Gänger , gut int Zug,
sieben znm Verkauf evtl, m«
Geschirr und leichtem gelbe»
Wagen . Sohwalbach

Babnstrahe 21.

5 Pfand »»gesponnene

ScbafwolU
ZU verkaufen

Schneidhaine - weg
Königstein im Taunus.

prima heil
zu verkaufen . Obstg« 1
Adolfshöhe Hornau ick

_ loh kaufe ' . j
gebrauchte  Mod «'
aller Art ganze Wohaunck
Elnrichiungen sowie PiaM'
diähmaschinen usw. zu Hilm
Tagespreisen . A. Henris
Frankfurta. M ßleser StrasscW-
Tel . 3452 Taunus PonkM
genügt . Bei auSivätigen M
stell, genaue Preisang . erbks
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^WIW1SImSil Von Freitag, den 3. Dezbr. bis einschl . Montag, den 6. Dezbr.

Die silberne Kugel
Drama in 5 Akten.

Bobbys Badeabenteuer
Lustspiel in 1 Akt.

Feuerspeiende Berge
Naturaufnahme in 1 Akt.

Spielzeit  an Werktagen : 6 und 8 Uhr, an Sonmagen : ab 4 , 6 und 8 Uhr

Als
„Dit

wir bei
Auf

Der AI
Zimmer

-Es
Müden:
Dank fü
Ich hält
wohl ni

Sie
«d der
Aber ne
hören.

„Es
And w,
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dann sa
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